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Das Fürstentum Liechtenstein - Ein Land ohne Universität 
Referat von Dr. Wolf anlässlich des Besuches der Österreichischen Hochschulrektoren-Konferenz in Vaduz 

Im Rahmen ihrer Frühjahrstagung, die kürzlich im Landes-Bildungszentrum 
Schloss Hofen (Vorarlberg) stattfand, stattete die Österreichische Hochschulrekto
r e n - K o n f e r e n z  dem Fürstentum Liechtenstein einen Besuch ab,'in dessen Mittel
punkt ein Empfang bei S. O. dem Landesfürsten auf Schloss Vaduz stand. Vorher 
waren die Hochschulrektoren Gäste der Liechtensteinischen Regierung. Betreut 
wurden die Hochschulprofessoren vom Leiter des Schulamtes Dr. Josef W o l f ,  der 
im Landtagssaal ein Referat hielt, das sich im Kernpunkt mit den Beziehungen int 
Bildungsbereich zwischen den beiden Staaten auseinandersetzte. Dr. Wolf kam 
zuerst auf die Beziehungen im Schulwesen ganz allgemein zu sprechen. Er unterstrich 
die Bedeutung Österreichs für die schulische Weiterbildung der liechtensteinischen 
Schüler, wobei er zuerst einen Blick zum Bundesland Vorarlberg und hier insbeson
dere nach Feldkirch richtete. Der Schriftsteller Josef Wichner habe Feldkirch den 
Beinamen «Studierstädtle» gegeben. Zahlreiche Liechtensteiner hätten ihre Gymna
sialzeit im Kolleg Stella Matutina verbracht. Und wenn man in Österreich etwas mehr 
ins Innere schaue, so fände man weitere Gegenden oder einzelne Orte mit einer 
gewissen Bedeutung für Liechtenstein im Bildungssektor. 

Zirka 50 Kilometer vor Innsbruck liegt Anteil ziemlich stark (nur  noch ein Vier-
das Kloster Zams. Seit 1946 sind von tel). Ende der  60er Jahre ,  Anfang d e r  
diesem Kloster Lehrschwestern zu uns 70er Jahre nahm er  weiter ab  (1972 z. B .  
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gekommen. Heute  steht hur noch eine 
Klosterfrau als Kindergärtnerin im akti
ven Schuldienst. Doch hatte fast j ede r  
Liechtensteiner meiner Altersgeneration 
eine Zamser Ordensschwester als Volks
schullehrerin. 

Heute studieren etwa 40 Prozent 
an österreichischen Hochschulen 

Anlässlich de r  Liechtenstein-Woche im 
Oktober 1982 in Innsbruck wurde die  
Universität Innsbruck als «Hausuniversi
tät» für das Fürstentum Liechtenstein be
zeichnet. (Sie ist dies auch für Vorarlberg 
und Südtirol, beides ebenfalls Länder oh
ne eigene Universität.) Die  politischen 
Verbindungen mit Österreich waren bis 
zum Ersten Weltkrieg stets sehr  intensiv. 
Von 1852 bis 1919 bestand zwischen un-
sern beiden Ländern ein Zollvertrag. 
Deshalb ist es nicht allzu verwunderlich, 
dass in diesem Zeitabschnitt für gewisse 
Berufe und Ämter  im Fürstentum Liech
tenstein ein akademischer Grad  einer 
österreichischen Hochschule vorausge
setzt war. Nach damaliger liechtensteini
scher Gesetzgebung mussten Ärzte  und  
der Landrichter ihre wissenschaftliche 
Qualifikation in Österreich erworben ha
ben. (Diese Bestimmung wurde von pro
schweizerischen Kräften in den 20er Jah
ren bekämpft.) In den letzten Jahrzehn
ten des 19. Jahrhunderts sowie in den 
ersten beiden des 20. Jahrhunderts war  
eine deutliche Mehrheit der  liechtenstei
nischen Studenten an österreichischen 
Hochschulen immatrikuliert. Sogar 1944 
widmeten sich zirka zwei Fünftel de r  
liechtensteinischen Studenten ihrem Stu
dium an österreichischen Hochschulen, 
und dies trotz Kriegszustand und de r  Ein
bindung Österreichs in das Dritte Reich. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg sank de r  

noch zirka ein Siebtel), aber  in de r  zwei
ten Hälfte der  70er Jahre  erreichte e r  
wieder den Stand von zirka 25 Prozent.  
Heute studieren zirka 40 Prozent (insge
samt zirka 70 Studenten) an österreichi
schen Hochschulen. 

Beziehungen im Hochschulbereich 
D e r  Abschluss von Verträgen zwischen 

den beiden Staaten in den  70er Jahren 
zeigt schon jetzt positive Auswirkungen. 
Die Anzahl der  liechtensteinischen Stu
dierenden hat  deutlich zugenommen. Ir
gendwie geben solche zwischenstaatli
chen Vereinbarungen d e n  Studierenden 
ein Gefühl der  Sicherheit. Es  sind im 
wesentlichen drei Abkommen,  d ie .h ie r  
erwähnt werden müssen: 
a) Das Abkommen vom 14. Januar 1976 

betreffend die Gleichwertigkeit der Rei
fezeugnisse: 
Bei der Zulassung zu  den Hochschulen 
werden liechtensteinische Staatsbürger 
gleich behandelt wie österreichische. 
Liechtensteinische Studierende haben 
zudem das Recht, in Österreich die 
Lehramtsprüfung f ü r  höhere Schulen 
abzulegen. Es besteht eine Gemischte 
Expertenkommission, die f ü r  die Bera
tung aller Fragen, die sich aus dem 
Abkommen ergeben, zuständig ist. 
Diese Kommission hat bereits zwei Sit
zungen abgehalten, bei denen im we
sentlichen die Zusätze gemäss lit. b und 
c vorbereitet wurden. Die nächste Sit
zung dieser Expertenkommission wird 
im Sommer dieses Jahres in Vaduz 
stattfinden. 

b) Zusatzabkommen betreffend die post-

Anlässlich ihres Besuches in Liechtenstein waren die österreichischen Hochschulrekto
ren auch Gäste unseres Durchlauchten Landesfürsten auf  Schloss Vaduz. Rechts im 
Bild S. D. Fürst Franz Josef II. bei der Begrüssung der österreichischen Hochschulpro
fessoren. (Bild: Eddy Risch) 

promotioneile Ausbildung angehender 
liechtensteinischer Mediziner aus dem 
Jahr 1979 

c) Zusatzabkommen 1982 in dem die A n 
erkennung des neuen liechtensteini
schen Gymnasialtyps (Wirtschaftsgym
nasium) und der Diplome des Abend
technikums Vaduz geregelt wird. 

Das Fürstentum Liechtenstein -
Land ohne Universität^ 

In dieser Beziehung befindet sich das  
Fürstentum Liechtenstein in de r  gleichen 
Situation wie Luxemburg, Südtirol und  
Vorarlberg. Es  war deshalb eine ausge
zeichnete Idee des derzeitigen Rektors  
d e r  Universität Innsbruck, Ende  Oktober  
1982 in Innsbruck eine Podiumsdiskus
sion über  dieses Thema mit Vertretern 
d e r  vier Länder zu veranstalten. Bei de r  
Behandlung des Schulgesetzes von 1971 
im liechtensteinischen Landtag ha t  d e r  
Abgeordnete Dr. Georg Malin vom liech
tensteinischen Schulwesen als einem 
«Schulwesen ohne Kopf» gesprochen. 
Damit  ist gemeint, dass uns de r  universi
täre  Oberbau fehlt. 
• Welches sind nun die Probleme eines 
solchen Landes? Ist es für einen Klein
staat wie Liechtenstein ein Vorteil oder 

ein Nachteil, keine Universität zu be
sitzen: 
• Vertragliche Abmachungen - ich habe  
das schon betont  - sind heute,  da  breite 
Bevölkerungsschichten am Bildungspro-
zess teilnehmen, sehr wichtig. Früher  war  
das vielleicht nicht so notwendig. Obwohl  
sehr viele Liechtensteiner ihre Gymna
sialstudien in Feldkirch absolvierten, ist 
man als geschichtlicher Betrachter er 
staunt darüber,  dass trotz der  überliefer
ten Beziehungen zwischen d e m  Feldkir-
cher Gymnasium und dem Fürstentum 
Liechtenstein fast kaum förmliche Ver 
bindungen entstanden sind. Die ständige 
liechtensteinische Präsenz beruhte bis 
1948 (Zeitpunkt der  Schulgeldregelung 
mit d e m  Vorarlberger Landesschulrat) 
eher auf  einfachem Gebrauch als au f  amt
licher Absprache. 
• Liechtenstein braucht das Wohlwollen 
seiner Nachbarstaaten. Lassen Sie mich 
dazu ein Zi ta t  aus de r  Ansprache d e s  
liechtensteinischen Regierungschef bei 
der  Übergabe des Liechtenstein-Preises 
an d e r  Universität Innsbruck im Oktober  
1982 hierher  setzen: 

«Beziehungen zwischen Staaten schla-

(Fortsetzung auf  Seite 2 )  

Pfarrkirche Balzers 

Geistliche Musik 
zum Karfreitag 

In de r  neu renovierten Pfarrkir
che Balzers findet am Karfreitag um 
17.30 Uhr  ein geistliches Konzert 
mit Werken grosser Komponisten 
statt. Den Schwerpunkt dieser Kar
freitagsmusik bildet das ergreifende 
«Stabat mater» von Antonio Cal-
dara (1670-1736), das unter  d e r  Lei
tung von Istvan Lork von folgenden 
Ausführenden gestaltet wird: Elisa
beth Ospelt-Schreiber, Sopran, An
gela Schaaf, Alt, Heinz Büchel, Te
nor,  Willy Marxer, Bass, dem Chor  
d e r  Liechtensteinischen Musikschu
le und folgenden Instrumentalisten: 
Helga Frommelt, Violine, Imelda 
Biedermann, Violine, Markus Kess
ler, Viola, Hans Gschwend, Cello,  
Benno Marxer, Posaune, Huber t  
Noser, Posaune, Franz Frommelt ,  
Fagott und Urs Hassler, Orgelcon-
tinuo. 

Das Geschehen de r  Karwoche ist 
auch Inhalt de r  weiteren a u f  d e m  
Programm stehenden Werke:  Jo
hann Sebastian Bach, Choralvor-
spiel und Choral «O Mensch bewein 
dein'  Sünde gross» für  Orgel und 
Chor,  sowie die Chorsätze von 
Heinrich Schütz: «Vater  unser» und 
Davide Perez: «Tenebrae factae 
sunt». Die geistliche Arie «Süsse 
Stille» für Sopran, Solovioline und 
basso continuo von G e o r g  Friedrich 
Händel und Johann Christoph Pez 
«Concerto pastorale» für  zwei Al t 
flöten, Streichquartett und  continuo 
werden gestaltet von: Edel t raud 
Dünser, Sopran, Helga Frommel t ,  
Violine, Imelda Biedermann, Violi
ne.  Markus Kessler, Viola, H a n s  
Gschwend, Cello. Maria Eberle und  
Josef Frommelt,  Altflöten und M a -
ciej Zborowski, Orgel und Cem
balo.  

D e r  Eintritt ist frei. Kollekte zu
gunsten des Stipendienfonds für 
minderbemittelte Kinder. 

• • • 

Belauschte 
Berge 
Wiedersehen des 
Dokumentar
filmes von Bernhard Seger 

Zu einem aussergewöhnlich gros
sen Publikumserfolg gestaltete sich 
das Wiedersehen mit d e m  Doku
mentarfilm «Belauschte Berge und 
Wälder» von Bernhard Seger, das 
auf Initiative des Ordens  vom Sil
bernen Bruch am Montag abend im 
Vaduzer Saal zustande k a m .  

Der Vaduzer  Saal war  bis au f  den 
letzten Platz besetzt, als Ing. Peter 
Beck namens des Silbernen Bruch'  
die vielen Besucher herzlich will
kommen hiess. Bernhard Seger 
selbst sprach einführende Worte zu 
seinem teils neu  geschnittenen Do
kumentarfilm aus de r  liechtensteini
schen Tier- und  Pflanzenwelt, de r  
einmal mehr  mit anhaltendem Bei
fall aufgenommen wurde.  

Der grosse Erfolg dieser Wieder
aufführung bestätigt das gewachse
ne Interesse i n  de r  Bevölkerung für  
die Belange unserer Na tu r  und ihrer 
Erhaltung. 

Möglichst objektive Interessenwahrung 
Die kurz- und mittelfristigen Zielsetzungen des Liechtensteiner Arbeitnehmerverbandes (LANV)  

Unter dem Aspekt, dass sich die inter
nationale Konjunktur im Aufwind be
wegt und die liechtensteinische Wirt
schaft nach wie vor von einer weitestge
henden Vollbeschäftigung gekennzeich
net ist, vollzog sich die Mitgliederver
sammlung des LANV vom 18. März in 
Mauren in der Diskussion alter Probleme 
und Sorgen: nämlich mangelnde Solidari
tät der Arbeitnehmer mit ihrer gewerk
schaftlichen Vertretung, die Überfrem
dung am Arbeitsplatz und das leidliche 
Problem bei den Vertragsabschlüssen mit 
den Arbeitgebern. (Wir haben darüber 
ausführlich berichtet.) 

So war es  nicht uninteressant zu hören,  
welche kurz- und mittelfristigen Ziele 
sich de r  L A N V  gesetzt hat.  Aus de r  Sicht 
des Verbandes,  so LANV-Präsident 
Schädler, gehe es  besonders darum, eine 
möglichst objektive und korrekte Interes
senwahrung seiner Mitglieder anzustre
ben. Die  künftige Problembewältigung 
fordere uns geradezu heraus,  eine weit 
vermehrtere Solidarität «in unseren Rei
hen zu pflegen»1, denn n u r  in de r  Einig
keit liege auch die Stärke des Schwäche
ren, zu welchen «wir uns  in den Berei
chen des Wirtschafts- und  Erwerbslebens 
als Arbei tnehmer wohl zuzuordnen ha
ben». D e r  stetigen Neumitgliederwer
bung, verbunden mit de r  gewerkschaftli
chen Weiterbildung fst nach den Worten 

von Alfons Schädler nach wie vor eine 
hohe Priorität zuzuerkennen. 

Objektive Meinung über 
allgemeine Tagesfragen hinaus 

D e r  L A N V  als landesweite Organisa
tion de r  Unselbständigerwerbenden sei 
wohl gut beraten, wenn e r  sich in Zukunft  
einmal mehr  die Mühe nehme, zu den 
allgemeinen Tagesfragen, insbesondere 
zu jenen Fragen, die das Arbeits- u n d  
Wirtschaftsleben betreffen, eine objekti
ve Meinung zu bilden, und  diese dann  in 
de r  Öffentlichkeit auch entsprechend zu 
vertreten. Aber  auch zu den Fragen d e r  
Steuergesetzes-Re vision, welche aller 
Voraussicht nach noch in diesem J a h r  in 
eine ganz aktuelle Phase trete - so d e r  
Präsident - habe der  L A N V  seine Stel
lungnahme abzugeben. Ebenso würde e s  
nach den Worten von Alfons Schädler 
d e m  Verband auch gut anstehen, zur  Ein
führung de r  2. Säule, im Sinne eines Voll-
obligatoriums eine in sich aufrechte und  
von de r  Sache her  gesehene solidarische 
Haltung einzunehmen. 

Weitgehende Krisenabsicherung 
Gemeinsames Ziel im Verbände  müsse 

es  auch sein, eine möglichst weitgehende 
Krisenabsicherung für .die sich abzeich
nenden wirtschaftlichen Wechselfälle, 
welche vor  allem die Klein- und Mittel
verdiener a m  härtesten treffen, zu errei

chen. Als Beispiele führte Alfons Schäd
ler die deutlichen Einbrüche in der  Be
schäftigungslage der  Bundesrepublik 
Deutschland (2,4 Millionen Arbeitslose) 
und in de r  benachbarten Schweiz mit 
rund 28 000 Ganzarbeitslosen an. Liech
tenstein sei bis heute wohl von grösseren 
wirtschaftlichen Einbrüchen weitgehend 
verschont geblieben. Dies solle abe r  kein 
Grund sein, sich in falscher Sicherheit zu 
wiegen. Die Vorkommnisse de r  letzten 
sechs Monate (Kurzarbeitszeit-Frühpen-
sionierungslösungen) hätten deutlich ge
macht, wie anfällig auch die Arbeits
marktlage in unserem Lande sei. 

Nicht in Schwarzmalerei verfallen 
Schädler zog den  Schluss, dass «wir uns  

ernstlich Gedanken machen müssen», 
was wir für vorsorgliche Möglichkeiten 
bezüglich de r  Krisenabsicherungen, oder  
auch bezüglich der  Arbeitsbeschaffung 
im Sinne von «Ersatz- ode r  Zusatzlösun
gen» hätten. Nach seiner Meinung dürfte 
man anderseits aber auch nicht in 
Schwarzmalerei verfallen. Es seien alle 
aufgerufen, das  Beste aus dieser Situation 
zu machen. Dabei  würden wir nicht um
hin kommen,  uns auf das  Wesentliche zu 
beschränken, sich zurückzubesinnen und 
daran zu denken, dass die künftige En t 
wicklung kaum mehr mit einer sich dau
ernden Steigerung des Lebensstandards 
verbunden sein könne.  

THEATER 
AM KIRCHPLATZ 

Das kleine Mädchen und die grauen 
Herren 

Heute,  Mittwoch, 30. März, 14.00 
U h r ,  findet im Theater  a m  Kirchplatz 
eine Aufführung des Kindertheater-Stük-
kes «Momo» nach d e m  erfolgreichen Ro
m a n  von Michael Ende statt. Die von 
Presse und  Publikum sehr  gelobte Insze
nierung des Nationaltheaters Mannheim 
erzählt in einer von Pavel Mikulastik dra
matisierten Fassung die Geschichte des  
kleinen Mädchens Momo,  das arm,  aber  
reich a n  Ideen, Phantasie.und Freunden,  
sich seines Lebens erfreut. Doch jäh  
bricht das fröhliche Spiel d e r  Kinder ab ,  
plötzlich eilt jeder  davon,  keiner ha t  
meh r  Zeit :  die unheimlichen Grauen 
Herren  haben Besitz ergriffen von der  
Stadt ,  ihren Menschen, ihrer  Zeit. Das 
Leben ist n u r  mehr  Hetze und  Hast ,  die 
Leute rennen sinn- und herzlos aneinan
d e r  vorbei, Momos Freunde besuchen sie 
nicht mehr ,  sie werden stattdessen in 
e inem «Kinderdepot» zu Computerhir
nen gedrillt. Doch Momo lässt sich nicht 
anstecken von den «Grauen», deren Be
trug an den Menschen sie durchschaut.  

Mit Hilfe von Meister H o r a  ü n d  Kassio-
peia, d e r  Schildkröte, gelingt es  ihr,  den  
Grauen  Herren  die gestohlene Zei t  wie
d e r  abzujagen u n d  sie d e n  Menschen wie
d e r  zurückzugeben. Eine  lebendige, lok-
k e r  u n d  und  kindgerechte phantäsievolle 
Inszenierung, die kleinen u n d  grossen 
Kindern und  Erwachsenen nachdrücklich 
empfohlen sei. 

Es sind noch Karten an  d e r  Tageskasse 
ab  13.30 U h r  erhältlich. 

, 


